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Oſtpreußiſche Ortſchaften für Polen!
e Entſcheidung der Botſchafterkonferenz über das oſtpreußiſche Kbſtimmungsgebiet

w. Berlin, 17. Auguſt.
die Botſchafterkonfereng hat am Sonntag abend dem Präſi

der Friedensdelegation die Entſcheidung über das
ußiſche Abſtimmungsgebiet geſandt. Jn dieſer

a die Orte Lobenſtein, Klein-Nappern und
ken von Deutſchland abgetrennt und Polen

eſchlagen. Anſcheinend handelt es ſich jedoch um eine
berholte Entſcheidung des Oberſten Rates,

n die alliierte Kommiſſion in Allenſtein hat bei ihrem Abzug

W entſcheidung mit keinem Wort erwähnt und
atzreußiſche Gebiet einſchließlich dieſer drei Ort-

geften dem deutſchen Reichs und Staats
enniſſar übergeben.

der Vortlaut der Note iſt folgender:
rtikel 99 des Friedensvertrages beſtimmte, daß nach der

im Gebiet von Allenſtein, ſo wie es durch
el d des Friedensvertrages abgegrenzt iſt, die a. und a.
dte die Grenzlinie zwiſchen Deutſchland und Polen in dieſer
en feſtſetzen werden. Jm Verfolg hieryon hat die Botſchafter
ferenz auf Grund ihrer Vollmacht die Grenzlinie wie folgt
mmt:
von dem Punkte der in Artikel 28 beſtimmten Grenze, wo
Gemeindegrenze den Gemeinden Klein-Nap

rn und Ketzwalde dieſelbe Grenze trifft, eine im Gelände
ulegende Linie, welche die Ortſchaften Lobenſtein und

Oſtpreußen die Ort-

mie

tpre

t

ſein-Napvpern Polen zuxweiſt,

preußens,

ſchaften Marienfelde, Ruhwalde, Ketzwalde, die geſamte Eiſen
bahnſtrecke zwiſchen Ha
ſg ſoweit als möglich den Gemeinde n folgen und der wirt-
chaftlichen Lage der Ortſchaften Rechnung tragen. Von dort bis
u dem Punkte, wo die nördliche Gemeindegrenze von Groſchken,
ie in Artikel 28 feſtgelegte Grenze trifft. Dieſe Grenze, von

dort bis zu dem Punkkte, wo die Verwaltungsgrenze zwiſchen den
Gemeinden von Groſchken und Groß Lehwalde, die in Artikel 28
feſtgelegte Grenze trifft. Eine im Gelände feſtzulegende Linie,
welche die Ortſchaften Groſchken Polen zuſchlägt, Oſtpreußen die
Ortſchaft GroßLehwalde, wobei die Grenzen möglichſt den Ge
meindegrenzen folgen und der wirtſchaftlichen Lage der Ortſchaf-

ten tragen ſollen.
Gemäß Artikel 87 des Vertrages von Verſailles wird die Feſt

legung der oben beſchriebenen Grenzen an Ort und Stelle von
der im genannten Artikel vorgeſehenen Kommiſſion vorge-
nommen. Die Feſtlegung der Grenze, die hiermit erfolgt, ſchließt
in ſich gemäß Artikel 95 des Friedensvertrages die An erken
nung der Souveränität Polens über die oben ge
nannten Gebiete, welche hiermit aufhören, gu Deutſch
land zu gehören.

Die genannten Ortſchaften liegen in der Nordweſtecke Oſt
im Regierungsbezirk Königsberg. Die halbamtliche

Mitteilung ſucht ja die Gemüter damit zu beruhigen, daß dieſer
Entſcheid der Botſchafterkonferenz durch den Abzug der inter
alliierten Kommiſſion überholt ſei. Die deutſche Regierung hat
ſich ſchon zu viel bieten laſſen, als daß man nicht auf den Ge-
danken kommen könne, hier treibe der Feindbund abermals ein
frevbles Spiel mit uns:

der Vormarſch der
(Von unſerm Sonderberichterſtatter.)

von der ruſſiſchen Front, 17. Auguſt.
die Spitze der gegen Graudenz und Thorn vordringenden

miſchen Truppen hat geſtern die Gegend weſtlich von Dobrzyn
d Lipno erreicht. Volſchewiſtiſche Reiterpatrouillen ſtehen

er auf weſtpreußiſchem Gebiet. Die ſich gegen War-
haun richtenden Teile der vierten ruſſiſchen Armee ſtehen bei
Jaſfidk und ſüdlich von Plonſk in heftigem Kampf mit den

Nordweſtlich von Radzymin verſuchten die polniſchen
tuppen geſtern einen Gegenſtoß, der aber von den ruſſi

hen Truppen abgewieſen wurde. Die polniſchen Zeitungen da
pegen berichten von ſehr heftigen Kämpfen bei Radzymin. Nach
jieſen Lerichten heißt es, daß die Polen die von den Bolſchewiſten

ette Stadt zurückerobert haben.

Die poln ſche Gegenoffenſive
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

w. London, 17. Auguſt.
Amtliche Kreiſe in London haben eine Beſtätigung

er Meldung vom Falle Warſchaus nicht erhalten.
In Gegenteil ſagen die letzten Telegramme der inter
alerten Kommiſſion in Poſen vom 16. Auguſt, daß die
erſte pohniſche Widerſtandslinie wieder-
jergeſtellt wäre und eine polniſche Gegen
offenſive im Südoſten begonnen habe. Die Bol-
ken an der Südfront ſollen ſich in aller Eile zurück

Die Kämpfe auf der Krim
w. Konſtantinopel, 17. Auguſt.

Auf der Kr im nehmen die ſchweren Kämpfe ihren
Prinz. Die Volſchewiſten erhalten Verſtärkungen von der
vhuiſchen Front und greifen energiſch an, wobei ſie von maſſen
v eingeſetzten Bombenflugzeugen unterſtützt werden. Die
Etreitkräfte des Generals Wrangel, die ebenfalls Verſtärkun

m erhielten, haben den Don überſchritten, Konſtanti
wslaja beſetzt und die Eiſenbahnlinie Tſaritſine--Jekaterino-
im überſchritten. Die KubanKoſaken ſind infolgedeſſen in Ge
ihr abgeſchnitten zu werden.

w. Waſhington, 17. Auguſt.

ikaner ben

Deutſchpolen bildet ein eigenes Heer
da. Poſen, 17. Auguft.

Kine große Volkaverſammlung in Poſen unter dem Vorſitz
hbiſchofs Lukomski h „damit das Warſchauer Re

micht weiter in den

Ruſſen im Korridor
Das ehemals preußiſche Teilgebiet ſtellt ein eigenes
Heer mit Offizieren hieſiger Herkunft auf. Den Oberbefehl
übernimmt General Raſzeroski. Bei dem Miniſterium des
ehemals preußiſchen Teilgebiets wird ein beſonderes Unterſtagats
ſekretariat für militäriſche Angelegenheiten eingerichtet.

Gleichzeitig wird amtlich aus Warſchau mitgeteilt:
Der Miniſterrat hat beſchloſſen:
1. daß die weſt liche Bürgerwehr

militäriſche Kaders bilden und
2. daß General Raſzewski als Oberbefehlshaber die

Oberaufſicht über das Generalkommando im Poſen-
ſchen und Pomerellen übernehmen wird.

Nach Meldungen aus Schneidemühl, die beim Aus
wärtigen Amt vorliegen, nehmen die Grenzübertritte der
polniſchen Bevölkerung immer größeren Umfang an. Jm

aus ſich heraus

Korridor ſind Plakate angebracht mit der Ueberſchrift: „Be-
handelt die Deutſchen beſſer!“ Poſen iſt von
Flüchtlingen überflutet. Jn Thorn und Liſſa liegen die
Tinge ähnlich. Jn der Provinz Poſen herrſcht großer
Lebensmittelmangel.
Die Annahme der ruſſiſchen Bedingungen

b. Genf, 17. Auguſt.
Der „Temps“ meldet aus Warſchau, der polniſche

Staatsrat beſchloß in der Nacht zum Sonntag
die Annahme der ruſſiſchen Bedingungen.
Die Ruſſen haben die gemeinſame Sitzung der Delegation
auf Mittwoch nachmittag angeſetzt.

b. Krakau, 17. Auguſt.
Nach hieſigen Berichten hat geſtern die erſte Begegnung

der Waffenſtillſtandsdelegationen in Minsk ſtattgefunden.
Noch gegenſeitiger Prüfung der Vollmachten wurde von
polniſcher Seite ſoſort um die Bekanntgabe der ruſſiſchen
Vorſchläge erſucht, welche mit einem eingehenden Bericht
der Delegation durch einen Kurier ſchriftlich nach Warſchau
übermittelt wurden. Mit dem Eintreffen des Kuriers in
Warſchau wird erſt für morgen (Mittwoch) gerechnet, ſo daß
vor Ende der Woche kaum eine Entſcheidung in Minsk mög
lich ſein wird.

Jnzwiſchen erfährt man, daß der engliſche Ge-
ſandte Humboldt dem Miniſter des Aeußern
Sapieha im Namen der engliſchen Regierung eine Note
überreicht hat, welche folgende Hauptpunkte enthält:

Die polniſche Regierung darf während der Friedens
verhandlungen mit Rußland ſich in keine Diskuſſionen über
Bedingungen einlaſſen, welche die ſtaatliche Unabhängig-
keit Polens verletzen könnten. Jn der Verteidigung der
ſtaatlichen Unabhängigkeit ſoll Polen zum weiteren Aus-
harren bereit ſein und mindeſtens 22 Diviſionen
kampfbereit halten. Die Ententeregierungen verſprechen
Polen Hilfe zur Lieferung von Munition und Waffen und
Entſendung von Offizieren. Die Entente garantiert, daß
Polen vom Weſten nicht abgeſchnürt werden wird. Der
polniſche Oberkommandeur darf keine anderen als militäri-
ſchen Funktionen ausführen und muß den Ratſchlägen der
Entente Folge leiſten. Die Weichſellinie darf nicht aufge
geben werden.

ſſenberg und Marienfelde. Die Grenze

Völkern,

Prinz Max von Baden über
die Oſtfragen

Ein Mitglied der Redaktion der „Neuen
Badiſchen Landeszeitung“ (Mannheim) hatte
'mit dem Prinzen Max von Baden eine
Unterredung, in welcher dieſer ſich über das
Ergebnis von Spa, die Oſtfragen und Wilſons
14 Punkte äußerte. Wir geben hier zunächſt
die Ausführungen des Prinzen über die Oſt
fragen wieder. Der Prinz ſagte:

Die militäriſchen Operationen ſind nur ein ſehr geringer
Teil der Weltoffenſive, die Sowjetrußland ins Werk ſetzt. Es hieße
der unheimlichen Perſönlichkeit Lenins nicht gerecht werden, wenn
man glaubte, daß es für ihn überhaupt mehr als einen Schein
frieden mit „kapitaliſtiſchen“ Staaten geben kann. Er glaubt
mit religiöſem Fanatismus an den Siegeszug ſeiner Nationen
zerſtörenden Jdee: Diktatur des Proletariats oder beſſer Dikta-
tur des kommuniſtiſchen Teiles des Proletariats. Er iſt natürlich
Pſychologe genug, um zu wiſſen, daß die militäriſche Jnvaſion
gerade eine Nation ſammeln könnte, die er ſprengen will. Der
Plan iſt vielmehr: Entfeſſelung des Bürgerkrieges in den an
grenzenden Ländern; die revolutionäre Bewegung ſoll ihm ent
gegenſchwellen, ſo daß ſchließlich der Vormarſch, wenn er über
haupt nötig iſt, offene Türen findet, und nur eine Vereinigung
von Bundesgenoſſen iſt.

Die Ausſichten für das Gelingen dieſes Planes in Deutſch
land ſind nicht ſchlecht. Die moraliſche Jnvaſion hat bereits be
gonnen. Schon liegen Nachrichten aus Oſtpreußen vor, daß die
Propaganda zu dem ruchloſen Erntearbeiterſtreik Aus ſicht auf
Erfolg hat.

Die Unabhängi,
geſſen und ſchwelgen

ben ihren Pazifismus vollſtändig ver
Siegesberichten über das Vorrücken der

Sowjetarmeen, dabei enthüllend, daß ihr Pagtfismus in und nach
dein Krikge ihnen keine heilige Sache war, ſondern nur
Mittel, um unſere nationale Kraft zu ſchwächen.

Schon bildet ſich eine national-bolſchewiſtiſche Partei in
Deutſchland und propagiert den Plan eines deutſchruſſiſchen
Bündniſſes gegen die Entente. Die Verwirklichung dieſes Ge-
dankens wäre das beſte Mittel, um den Krieg gegen Rußland mit
einem Schlage in England und Frankreich populär zu machen und
zugleich an Stelle des unerreichbaren Rußlands das bequeme
Schlachtfeld Deutſchland zu liefern. Die franzöſiſche und die
Northcliffe-Preſſe bringt ſeit Monaten Falſchmeldungen über das
Beſtehen eines ſolchen Bündniſſes, und ein Teil unſerer betörten
Nationaliſten läßt ſich wieder einmal, wie ſo oft im Kriege, die
Geſetze ihres politiſchen Denkens und Handelns vom Gegner
diktieren.

Jch möchte mich dahin zuſammenfaſſen: Bei Aufrechterhal-
tung des weſtlichen Drucks iſt ein nachhaltiger Widerſtand Deutſch
lands gegen die moraliſche Jnvaſion des Bolſchewismus nicht zu
erwarten.

Jch fragte den Prinzen, ob er denn gar keinen Weg ins
Freie ſähe aus unſerer furchtbaren Zwangslage heraus,

Er antwortete: Es gibt eine ſehr ſchmale Hoffnung, aber
wir müſſen ihr nachgehen; denn jeder andere Weg führt ſicher
zum Verderben. Das iſt die unbedingte Aufrechterhaltung der
Neutralität nach Oſten und Weſten und ein letzter verzweifelter
Verſuch, die Reviſion des Verſailler Friedens herbeizuführen.

Unter Aufrechterhaltung der Neutralität verſtehe ich nicht
nur, daß wir unſere Grenzen, ſondern auch die Seele unſeres
Volkes ſchützen. Der Miniſter Simons hat deshalb mit Recht ge-
ſagt, daß wir gegen Jdeen mit Jdeen kämpfen müſſen. Dazu
gehört zunächſt, daß wir nicht aus Opportunismus verſchweigen,
was heute über das Syſtem von Sowjetrußland feſtſteht. Wir
brauchen nicht zu fürchten, daß unſere ſachlichen Beziehungen zu
Rußland unter dieſer Offenheit leiden. Lenin nimmt uns
gegenüber auch kein Blatt vor den Mund; er beſchimpft ſo-
gar unſere deutſchen Unabhängigen, weil ihre Revolution ihm
nicht blutig genug iſt.

Das Wort Max Webers, auf den Zarismus angewendet, gilt
heute für den Bolſchewismus, er iſt „dasfurchtbarſte
Syſtem der Verknechtung von Menſchen und

welches jemals erſonnen worden iſt.“
Das Urteil der engliſchen Arbeiterdelegation, die mit den

günſtigſten Vorurteilen nach Rußland gegangen war, iſt heute
bekannt geworden. Jch empfehle jedem kritikloſen Bewunderer
und Beſchöniger des Bolſchewismus die Lektüre des Berichtes von
Bertrand Ruſſell, der als Kommuniſt nach Rußland ging und
geheilt zurückgekehrt iſt. Daraus geht hervor, daß nur noch von
der Diktatur eines kleinen kommuniſtiſchen Klubs
die Rede ſein kann, nicht mehr von der Diktatur des Prole-
tariats, daß dieſer Klub ſeine Anhänger zuſammenhält,
indem er ihnen mit dem Kommunismus unvereinbare Bevor-
zugungen auf jedem Gebiete zuteil werden läßt. Die Gegner
des Klubs werden durch das Syſtem des Terrors, des Hungers
und der offenen und geheimen Hinrichtung teils lahmgelegt, teils
ausgerottet.

Das Syſtem funktioniert, weil der vom Zarismus übernom
mene Spitzel- und Polizeiapparat noch intakt ift, und weil die
Gewalthaber ſich eine militäriſche Macht geſchaffen haben, dank
der Verlockung, ſich dem heimiſchen Elend durch Eintritt in die
bevorzugte Armee zu entgiehen.

Lenin hat heute noch denſelben brennenden Glauben an
ſeine Weltmiſſien, wie zu Anfang ſeiner Regierung. Fürchter
lich, aber nicht ohne Größe iſt ſein offenes Bekenntnis zum

ein



Terror. Geſchmückt mit dem kriegeriſchen Lorbeer, haven dieſe
Jdeen in den Augen eines unterdrückten Volkes, wie des deut
ſchen, die Kraft einer unheimlichen Verſuch u 2

Wir können gegenüber dieſer Gefahr zweierle
nehmen.

Erſtens: wir machen es nach dem ſchlechten Vorbild der
alten Diplomatie: wir ſroen öffentlich ein paar höfliche Worte
über die bolſchewiſtiſche Regierung und proklamieren im übrigen,
daß uns die inneren Verhältniſſe Rußlands nichts angehen. Jch
empfehle den anderen Weg, den Weg der beſten liberalen Tradi-
tion: wie einſt Campbell Bannermann der auseinandergeſpreng-
ten Duma zurief: La Douma est morte, vive la Douma, ſo
wollen wir heute im Gedanken an die von den Bolſchewiſten aus
einandergejagte Konſtituante dem ruſſiſchen Volk zurufen: es
lebe die Konſtituante. Und wie damals Campbell Bannermann
nicht nur ſittlich ſchön, ſondern politiſch klug handelte, ſo habe ich
die Hoffnung, daß wir mit dieſem furchtloſen Bekenntnis zur
Demokratie die Regierung von morgen in Rußland begrüßen
würden. Jch weiß, daß ich mit dieſer Politik der moraliſchen
Jntervention mich in Gegenſatz zu der in unſerer Demokratie
herrſchenden Auffaſſung ſtelle. Aber man muß es ſchonungslos
gusſprechen: Unſere Demokratie, wie ſie ſich heute
darſtellt, hat keine Werbet nach innen und
nach außen und, was ſchl iſt, keine Wider-
ſtandskraft.

Hier berühre ich den Kern des Problems. Wie können wir
heute unſer politiſches Leben gegen die Dikltaturanſprüche von
rechts und links ſchützen? Jch weiß nur eine Antwort: Die
deutſche Demokratie muß mit einem reichlichen Tropfen
liberalen Oels geſalbt werden. Wie ihre Außenpolitik von der
Achtung vor dem Recht und der Freiheit der anderen Völker be
herrſcht ſein muß, ſo muß ihre Loſung in der inneren Politik
die Achtung vor den Menſchenrechten ſein. Was vor hundert
Jahren die ganze Welt begeiſtert hat, iſt nicht tot, wie die Auf
löſer der europäiſchen Ziviliſation uns glauben machen wollen,
ſondern es iſt nur noch nie Wirklichkeit geworden.

Die Botſchaft des Liberalismus iſt eine Botſchaft der Liebe
und der Verſöhnung der Völker wie der Klaſſen. Hier liegt
der innere Gegenſatz zur Sozialdemokratie
Die Mehrheitsſozialdemokratie hat eine Zeitlang geſchwankt,
als ſie zur Macht gekommen war, ob ſie den Boden des Klaſſen-
kampfes nicht endgültig verlaſſen ſollte. Heute hat ſie durch
ihren Austritt aus der Koalition ihre Stellung wieder auf
dieſer Plattform eingenommen. Dieſer Entſchluß der Sozial
demokratie ſchwächt nicht nur die Regierung, zumal in ihrer
auswärtigen Politik, ſondern gerade auch die Arbeiterſchaft,
deren Jntereſſenvertretung in der Regierung unentbehrlich iſt.
Denn die große Aufgabe der Zukunft wird ſein, den ſozialen
und liberalen Gedanken miteinander zu vereimgen.

Die zweite Forderung des Liberalismus an die innere
Politik iſt die Aufrichtung des Führergedantens.
Der Liberalismus kann niemals von ſeinem Glauben an den

Haltung ein

Wert der Perſönlichkeit laſſen und muß daher in ſtarkem
Gegenſatz zu der PartejmaſchinenDemokratie der Weimarer
Epoche ſtehen. Dieſe Epoche hat viel dazu beigetragen, den
Parlamentarismus und mit ihm den demokratiſchen Gedanken
in Deutſchland zu diskreditieren: Verantwortungsſcheu zum
Syſtem erhoben, keine Entſcheidung ohne Rückendeckung durch
Fraktionsbeſchlüſſe, mit einem Wort, Zerteilung der Verant-
wortung, was gleichbedeutend iſt mit dem Verpaſſen aller Ge-
legenheiten. Jch ſehe heute zwei Hoffnungen für Deutſchland,
den Führergedanken zur Herrſchaft zu bringen: einmal die Be-
ſtimmung unſerer Verfaſſung, die wir zu einem guten Teil
Max Weber verdanken, daß der Präſident durch das Volk ge-
wählt werden und das Recht haben ſoll, gegen das Parlament
von einem ſchlecht unterrichteten Volk an ein beſſer zu unter
richtendes Volk zu appellieren; und zweitens die Tatſache, daß
bereits bei der letzten Kabinettsbildung die unſelige Gewohn-
heit durchbrochen wurde, einem Reichskanzler von Fraktions-
wegen ſeine Mitarbeiter aufzuoktrohieren. Dieſe Freiheit der
Wahl muß für den Reiclsbangzler unbedingt ſichergeſtellt werden,
er muß die Möglichkeit haben, auch außerhalb des Parlaments
ſich ſeine Miniſter zu holen. Das Parlament wird gerade dann
am eheſten mit dem Volke verſöhnt werden und an Würde und
Sachlichkeit gewinnen, wenn es nicht die einzige Stufenleiter
zur politiſchen Macht iſt.

Das ſind die Grundſätze der demokratiſchen Selbſtbehaupt-
ung, die wir heute dem Oſten gegenüber verkünden und auf-
rechterhalten müſſen. Aber das können wir nur unter einer
Bedingung: daß eine Botſchaft der Hoffnung aus dem Weſten
kommt. Der Leiter unſerer auswärtigen Politik hat heute die
Aufgabe, zu gegebener Stunde den weſtlichen Demokratien zu

ſagen: Deutſchland tann nicht ein geordnetes Staatsweſen
bleiben, die ſogiale und wirtſchaftliche Auflöſung ſind unver-
meidlich, es ſei denn, der Verſailler Frieden wird
revidiert.
„Die Magdeburger CLügenzentrale,

und die Parteien“
Die „Sagle-Zeitung“ vom 14. Auguſt bringt in Nr. 378

einen ſeltſamen Artikel „Die Magdeburger Lügenzentrale
und die Parteien“. Anſcheinend hat der Herr Verfaſſer durch
die Sommerſchwüle der letzten Wochen ſchwer gelitten, denn
ſonſt würde er nicht ſein eigenes Neſt derartig, wie geſchehen,
beſchmutzen. z

Wie iſt der Tatbeſtand?
Die demokratiſche Magdeburger Zeitung“ ver

öffentlichte vor etwa 14 Tagen einen Alarmbericht, in dem
ſie auf Grund anſcheinend genauer Angaben die geheimen
Beziehungen gewiſſer Perſönlichkeiten zu den ruſſiſchen Bol
ſchewiſten ſchilderte und die zukünftige Verwendung ver-
ſhiedener bekannter Regierungsangehöriger beim Ausruf
einer deutſchen Räterepublik mitteilte. Unter den ge-
nannten Männern befand ſich auch der bis jetzt noch mehr
heitsſozialiſtiſche Oberpräſident Hörſing und neben ver
ſchiedenen Unabhängigen auch der demokratiſche Herr
Pohlmann, Herr Hörſing, dem dieſe Enthüllung recht pein-
lich war, griff zu, d. h. er ſchlug in aller Oeffentlichkeit auf
eine Nachrichtenſtelle ein, die er ſelbſt ſeit Wochen benutzt
hatte. Eine der leitenden Perſönlichkeiten dieſer Stelle iſt
der nokratiſche Rechtsanwalt Schaperr Es ſtellte
ſich nunmehr heraus, daß dieſer Herr mit der ſogenannten
Orgeſch, d. h. Eſcheriſch-Organiſation, in Verbindung ſtand,
die ſich des beſonderen Wohlwollens des demokrati-
ſchen Reichswehrminiſters Geßler, des demokrat
ſchen Miniſterialdirektors Dr. Freund und auch des
demokratiſchen Miniſters Koch erfreut,
ſehen davon, daß in der Eſcheriſch-Organiſation zahlreiche
angeſehene demokratiſche Männer aus allen Kreiſen
der Bevölkerung eingereiht ſind.

Warum haben nun dieſe demokratiſchen Männer
ſich bereit gefunden, mit Männern aller anderen Parteien,
auch der mehrheits ſozialiſtiſchen und ſogar mit deutſch
nationalen, zu einer beſonderen Organiſation ſich zuſammen
zuſchließen?

Die Spitzelnachrichten ſind wahrlich ganz unnötig, man
braucht doch nur die täglichen Hetzartikel der „Freiheit“,
„Roten Fahne“ und des „Volksblattes“ in Halle, wie der
anderen unabhängigen und kommuniſtiſchen Blätter zu
leſen, um zu erkennen, wie mit den fortſchreitenden mili
täriſchen Erfolgen der ruſſiſchen Bolſchewiſten auch die
Kampfluſt unſerer Bolſchewiſten und ihrer Geſinnungs-
genoſſen gewachſen iſt. Nach allem, was ihre Preſſe in den
letzten 14 Tagen gebracht hat, unterliegt es keinem Zweifel
mehr, daß nunmehr auch die U. S. P. D., nachdem ſie durch
hündiſches Flehen und Bitten endlich Lenin und Trotzki er
weicht hat, ſo daß ihr wenigſtens eine beratende Stimme in
der 3. nternationale zuerteilt worden iſt, daß auch dieſe
Partei ſich zur Tat rüſtet. Daß der Tag kommen

ganz abge

wird. an dem gleichzeitig in ganz Deutſchland die Links-
radikalen losſchlagen werden, kann nicht mehr bezweifelt
werden. Aber ebenſo wie in den Jahren vor dem Welt-
kriege die Geſinnungsgenoſſen der „Saale- Zeitung an die
Möglichkeit eines Krieges, einer engliſchen Hungerblockade,
eine Verwendung von Schwarzen gegen Deutſchland nicht
glauben wollten und lieber gegen den deutſchen Militaris-
mus hetzten, anſtatt für die Vermehrung unſerer Wehrmacht
gemäß der wachſenden Bevölkerungsziffer einzutreten, ſo
ſcheint auch jetzt der unbekannte Verfaſſer die rote Gefahr
nicht ſehen zu wollen. Ferner iſt ihm vielleicht entgangen,
daß der Gegenſatz zwiſchen der bürgerlichen Reichsregierung
und der faſt ſozialiſtiſchen preußiſchen Regierung dauernd
im Wachſen iſt und zu einer Klärung treiben muß. Herr
Severing entwickelt ſich ebenſo wie Herr Hörſing und in
letzter Zeit der Rehabilitierungskünſtler Noske allmählich
mehr nach links, ſie wittern Morgenluft!

Jn der gleichen Lauerſtellung wie Se. Exzellenz der
kaiſerliche Staatsſekretär Philipp Scheidemann damals in
den Novembertagen 1918 die Miniertätigkeit der Unab-
höngigen abwartend beobachtete und ſich im letzten Augen
blick mit ſeinen Freunden in den Sattel ſetzte, ſo bereiten
ſich auch jetzt die mehrheits ſozialiſtiſchen Machthaber für die
neue Zeit vor. Jhnen iſt ein Putſch von links nicht unan

(Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
51 Roman von Marie Diers.

Ja, es ging ihr ſogar tiefer, es ging bis zur ſchmerz
haften Eiferſucht.

Hatte er ſie je angeſtrahlt wie nun dieſe Kinder? Hatte
je ihr ſeine erſte Frage, wenn er kam, ſeine letzte Sorge,
wenn er ging, gegolten? Sie beneidete den Kindern ſeine
Wicke, den Tonfall ſeiner Stimme. Dann kam es bis zu
Tränen. dies Weinen war nicht löſend, es tat ſo
heiß ihr weh.

Es zog ein anderes Weh mit ſich herauf. Wenn dies
ihre Kinder wären, dieſe ja nicht, aber doch Kinder, kleines,
lachendes, wildes Volk dann ſäße ſie mitten darin, dann
ſäße ſie nicht abſeits in Tränen,

Dann betriebe ſie nicht dies Amt des Bohrens und
Vergraulens, mit dem ſie ſich ſelber ſchon widerlich war,
Tann gehörte Tien ihr dann fiele auch für ſie mancher
ſeiner leuchtenden Blicke ab dann achtete er ſie noch.

Ja, ja, es wäre dann alles anders hier, von Grund
auf. Manche Bequemlichkeit, mancher Genuß wäre ihr ent
gangen, viel Sorge und Mühe hätte ſie gehabt, nicht ſolch
tadelloſes Haus, nicht ſoviel Fortſchritte in der Vildung,
ſchlafloſe Nächte wohl viel, trotz der Dienſtboten, das hätte
Tien nicht anders gelitten.

Aber
Was ſie jetzt hatte, das war doch auch nicht ſchön. Ja,

wenn ſie noch in der Geſellſchaft glänzen und heimliche
Triumphe feiern könnte! Dann hätte ſie über manchen
Mangel in ihrem Daſein wegſehen können.

Aber leiſe, wie ein ſtreifender Flügelſchlag ging der Ge
danke über ſie hin, ob nicht quch das ſich abgenutzt hätte.
Es war ſchon manchmal in all dem Bildungsrauſch der
Kränzchenzeit wie ein Vorgeſchmack dapon geweſen, Viel-
leicht hatte es gerade für ſie zur rechten Zeit aufgehört.

Es kamen jetzt auch ſchon Gerüchte, wie das Kränzchen ab-
bröckele, Zwiſtigkeiten und Eiferſüchteleien ſollten da große
ernngen anrichten und den Bildungsſtrom ſtocken
aſſen.

Was blieb am Ende von all dieſer und ähnlicher Herr
lichkeit? Man bekommt ſchließlich alles ſo über. Aber
eigene Kinder, die werden einem wohl nie über, die nutzen
ſich nicht ab. Jm Gegenteil und Minnies Gedanken ver
träumten ſich.

Große, ſchlanke Jungens man könnte ſie ſpäter Offi-
ziere werden laſſen die ſie dann rechts und links begleiten
würden beim Spazierengehen niedliche Mädchen ach,
das könnte erſt ganz entzückend ſein Spitzenkleidchen,
lange weiße Beine, Lackſchuhchen 9 Gott, o Gott, man
hätte doch etwas verſäumt.

Die Leiden und Mühen, die würden jetzt ziemlich über-
ſtanden ſein. Jetzt wuchſen die Kinder heran, jetzt kamen
ſie geſprungen: „Mammi, kann ich mal zu meiner
Freundin?“ „Ja, du Wildfang, aber zieh das weiße, ſchwan
beſetzte Mäntelchen an ach, ach und deine Haarſchleife
ſitzt ſchon wieder ſchief, komm mal her „Nicht böſe ſein,
Mammi da fliegen zwei ſüße Aermchen einem um den
Hals, die drücken und drücken man kriegt ſchier keine
Luft. „Unband, hör auf

Vorbei. Es hat kein Unband gedrückt, es weht keine
warme, weiche Lockenflut einem ums Geſicht. Es ſind keine
flotten Jungen, keine reizenden Mädelchen da Tien
ſchökert drüben mit den Armeleutkindern.

Ach ach wie erſtickend iſt plötzlich alles das! Was
ſoll daraus werden? Soll ich auch anfangen, die aufge-
leſene Kinderhorde zu lieben? Nie, nie, nie! Das iſt ja
ſchrecklich Das iſt ja, als wenn man ſchon halb verrückt
wäre. Ach Tien was ſolls nur werden

Acht Tage waren jetzt die Kinder im Haus. Beſſer
waren die Zuſtände nicht geworden, ſondern ſchlimmer
Eliſe und Jette drohten beide mit Kündigung, wenn die
Bälger nicht bis zum Sonntag hinaus wären.

doch, daß
leiben. Ob das Vaterland mehr oder weniger

iſt ja gleichgültig. Wer dieſe Machthaber
ſehen will, leſe das Buch von Parthe nd die
Noskes „Von Kiel bis Kapp“. Auch d
Demokrat müßte eigentlich ſtutzig werden.

Trotzdem ſchlägt der unbekannte Artike

enehm, die Hauptſache iſt

chreiber ml

hyſteriſchem Geſchrei auf die RechtsparteienMagdeburger Vorfall ebenſowenig detelig a an dem
Herren Demokraten. Tritt der täglich von den wie

r in ü-hrer Link argkalen in ihrer geſamten Preſſe öffentlich ge Sradi.löſungstag“ des Proletariats ein, den r „Er
halb des Parlaments erkämpfen wirt her
ſteht die bürgerliche r raiernng ſchutzlos da und n
erſt wieder die Linksradikalen hier in Halle und ün wenn
alle Bürger terroriſieren werden, dann wird auch dern
tikelſchreiber der „SaaleZeitung“ nach Schutz ſchreien Ar
ihm „Orgeſch“ ſehr willkommen ſein. Bis dahin d
die Herren Demokraten dem Schlußſatz des an
Artikels, mit dem man ſich nur einverſtanden erklärt
nicht nur in Wort, ſondern auch in Schrift, au kann,
Rechtsparteien gegenüber nachſeben, Er den

„Wenn wir geſunde Verhältniſſe haben wollen t
das ganze Volk ſich endlich einig ſein in der orde m
Hinweg mit der Lüge und der Verleumdung, Ri tet
ſie prrrſchte im alten Staat!) zur Wahrheit und z o
lichkeit auch im politiſchen Leben, denn nut ſ. r
Kennzeichen des deutſchen Charakters, des deutſchen nd
von dem wir auch erwarteten, daß an ihm die Welt n

ſellte.“ eſenZum Verbot der Orzeſch. Der preußiſche MinifInnern hat unter dem 15. Auguſt einen Erlaß rn r des

denten gerichtet, worin er ſie auffordert, in ihren Provinzen de
Orgeſch zu verbieten.

Die Verhandlungen im Saargebiet
ergebnislos

b. Saarbrücken, 17. Auguſt.
Die Verhandlungen zwiſchen der Jnterollierten

Rheinlandkommiſſion und der Hauptſtreikleitung ſind ſozu-
ſagen auf einem toten Punkt angelangt, die
Regierung läßt ſich auf weitere Verhandlungen nicht mehr
ein. Von den hauptſächlichſten Forderungen Gleichſtellung
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Beamten mit den rechts- Som
rheiniſchen Beamten will die Regierung nichts wiſſen anf
Die Meldungen, daß die Forderungen der Beamten erſ eng

werden dürften, waren verfrüht. TDie Entſcheidung darüber, ob die geflüchteten e böchſt p
Pedakteure wieder zurückkehren dürften, wird erſt in zwei e uk erwe
Tagen fallen. Die Frage, ob der Generalſtreik ausbrechen e cung all
ſoll, dürfte morgen entſchieden werden. Sonſt iſt hier alles eengerhäuſe
ruhig. bereits

ſelungen be

Neue Polenhetze ben an die
w. Berlin, 17. Auguſt. daß An

W. T. B. meldet weſtz der OrJn dem Aufruf des polniſchen Verteidigungsrates an die tigt ſeien.
Völter der Welt verdächtigt die polniſche Regier- hen mung Deutſchland des Bruches der Neutralität, in dem ſie Aufſehen z
ſchreibt: Kann das Gewiſſen der Welt angeſichts des Ver fenebholunge
brechens ſchweigen, das an den Weichſelufern die ehemaligen zweispap
Generale Nikolaus II. unter Leitung der Generale Wilhelms lichen 8
des II. vorbereiten.

3 4 v usgegeDazu wird von zuſtändiger Stelle erklärt, es iſt unwahr, n eu*ses
daß deutſche höhere Offiziere in der ruſſiſchen n von 7
Armee dienen, oder deutſche Generale an der Leitung der Mffen abgef
ruſſiſchen Operationen gegen Polen irgendwie beteiligt ſind. w eines Ort
Auch die ruſſiſche Regierung hat in einem Funkſpruch vom einerl
13. Juli erklärt, in allen unſeren Armeen gibt es nicht einen Jeinzigen deutſchen Offigier. Der polniſchen e eiroin
gierung iſt dies zweifellos bekannt. Es iſt klar, daß ſie mit rets n ich
dieſer bewußt unwahren Behauptung nur gegen Deutſch Paffenccbhol
land und die Deutſchen hetzen will. ngeſichts d

xhnis der bi

mancherlei C

h man erſt r
Proteſtſtreik in Oberſchleſien

w. Berlin, 17. Auguſt.
Wie wir aus Breslau erfahren, herrſcht in ganz Ober Mi 4

ſchleſien ein Proteſtſtreik gegen die Verſuche einer Neutru Energie
litätsverletzung Oberſchleſiens, Auch der Telegraphen und Tele« in, was zu
phonverkehr mit Oberſchleſien iſt unterbrochen und ſoll erſt un ülwollens de
7 Uhr abends wieder aufgenommen werden. in zu verge

Ein drittes Mädchen konnte man ſich auch nicht nehmen. Gebühr
das hätte erſt Aufruhr gegeben, als wolle die Herrſchaft
wirklich die Sache dauernd machen. Die eine Aushilfsfray ngeſe
ſaß nun für hohe Bezahlung da und wuſch die kleinen Drech e
macher ab.

Althinterb

Entwurf e
Tien hatte die Herausgabe des urſprünglichen Kinder un Sommer

reichs erzwungen. Es ſah dort zwar nicht ſo ſchön aus, wie ung gekomme
die alte Matte es ſich geträumt hatte, viele Möbel waren n am
ſeinerzeit verſchenkt und verkauft, gußerdem ließ ſich bei den r die wi
vier kleinen Landſtreichern die ſtete Unordnung nicht ver meter h
hindern. Die Verſchüchterung fing ſchon reißend an abzu. mit ein
nehmen. Alle Augenblicke brachen ein paar aus und hen ſeſetzlich
trieben ſich unter Lärm und Unfug im Hauſe herum. Sie
ſchliefen jetzt alle in Betten und Decken, aber Minnie tat

ſen ein Betr
fdie in Aus

ihr gutes Leinzeug leid. h d 5Jhre Erfindungsgabe brauchte ſie immer weniger an ſag und ar
zuſtrengen. Die Kinder ſorgten ſchon ſelbſt dafür, ſich den
Leuten zu vergraulen. Es war keine Zucht in der Raſe.
Wenn man ſie prügelte, verzogen ſie kaum die Geſichter. Ja, 7 Bund
die waren an Harkenſtiele gewöhnt. Wenn man ihnen im r
Guten etwas ſagte, blickten ſie dumm wie geſtochene Kälber. alt.
Jhre Gefräßigkeit war furchtbar, ſatt zu kriegen waren dieſe ne g.

pier Flachsköpfe nie. a beEs war ganz im Ernſt und ganz ohne jeden Hinter Wahhſhung;
gedanken bodenlos, unmöglich, einfach ein Ding, das ſich in h den „Weiſyt
ſich ſelber auffraß.

Tien auch, der arme Tien, hatte auch ſchon ſeinelichten Augenblicke, wo er das ahnte. Dazu Minnies plan H
mäßiges Vorſchieben. Jmmer wieder drückte er alle un
lieben Bilder zurück, immer wieder machte er ſich in Luk Lei de
und Leben mit den Kindern zu tun, baute Pläne für die ortlichen
Zukunft, malte ſich aus, was aus jedem werden ſolle P v
aber immer wieder fuhr das dazwiſchen wie ein feiner Stich: änter in
wird es auch werden? Kann es ſo weitergehen? s der Sch

(Fortſetzung folgt.) l ſchnerun, e
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yuhelfen, hat ſich der Reichsminiſter der Finanzen ſchon im

en Weißbierhallen“.

Halle, 18. Auguſt

emeſter für Juriſten an derwiſchen nniverſität Halle

September bis 30. Oktober d. J. findet
der miniſters und des Miniſters für Wiſſen-
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D J. erfolgt ſein.

Die waffenverſchiebungen

drat Kasparek ſchwer belaſtet.
einen Sommernachtsſpuk nennt das „Volksblatt“ die Waffen-

auf dem ſtädtiſchen Kohlenauto. Ja, wie herrlich
e wenn ſich dieſe für verſchiedene führende Männer der

wehſt peinliche Geſchichte als ein harmloſer Sommer
uk erweiſen würde! Indeſſen ergibt die einge!eitete
ung allerhand intereſſante Einzelheiten, die vor allem
eengerhäufer Landrat Kasparek ſtark belaſten. So hat

vereits am 61. Juli, wie auf Grund behördlicher
elungen berichtet wird, ein „ſtreng vertrauliches“ Rund
Ken an die Ortsvorſteher ſeines Kreiſes gerichtet de Jn

daß Angehörige der Sicherheitspolizei Halle die noch
v tz der Hrtsvorſteher befindlichen Wa f fe n abzuholen
zztigt ſeien. Die Beamten würden Zivilkleidung tragen, um

Aufſehen zu erregen. Es haben nun auch tatſächlich kürzlich
benebholungen ſtattgefunden, und zwar von Leuten, die
weizpapiere von Kaspareks Hand ſowie die
lichen Liſten über die ſeinerzeit an die Einwohner

ausgegebenen Waffen beſaßen. Es wurden weiterhin
t von nichtſogialiſtiſchen Ortsvorſtehern
jfen abgefordert. Einer dahingehenden dienſtlichen Mel

Lan

ſuchu

eines Ortsborſtehers wurde ſeitens des Herrn Landrat
ne keinerlei Beachtung geſchenkt. Bezeichnend iſt auch, daß
sipo in Halle von dem „ſtreng vertraulichen“ Schreiben
arels nichts ge w u t hat, wie dieſer ſelbſt an dem Tage
Laffencbholung nirgends zu erreichen war.
Angeſichts dieſer recht merkwürdigen Enthüllungen. die das
n der bisherigen behördlichen Unterſuchungen bilden und
mancherlei Erwartungen bezw. Schlußfolgerungen berechtigen,

nan erſt reſtlos verſtehen können, warum das „Volksblatt“
hih ſo warm für Herrn Hörſing eintritt, ſeine „Unparteilich

„Energie“ u. a. lobt und preiſt. Die U. S. P. will noch
was zu retten iſt und ſucht ſich zu dieſem Vehufe des

lwollens des immerhin nicht gang einflußloſen Oberpräſi-
en zu vergewiſſern.

Gebührniſſe der Altpenſionäre und Althinterbliebenen.
ch das gleichzeitig mit dem preußiſchen BeamtenDienſtein
pwentgeſetz vom 7. Mai 1920 in Kraft getretene BeamtenAlt-
hegchallsgeſetz haben die Bezüge dex preußiſchen Altpenſionäre
Ulthinterbliebenen eine zeilgemäße Aufbeſſerung erfahren.
n Entwurf eines entſprechenden Reichsgeſetzes iſt während der
ten Sommertagung des Reichstags leider nicht mehr zur Be
ung en. ſoll nunmehr dem 29 ſogleich nach

en Zuſammentritt am Herbſt vorgelegt werde. Um aber den
perſinören und Althinterbliebenen während der Uebergangs-
üöber die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nach Möglichkeit hin

i damit einverſtanden erklärt, daß den Genannten neben den
v ſeſetzlich zuſtehenden Penſionen und Hinterbliebenengebühr-
ſen ein Betrag in Höhe der Hälfte dieſer Bezüge als Vorſchuß
de in Ausſicht ſtehenden höheren geſetzlichen Gebührniſſe ge
t wird. Die Zahlungen erfolgen von Amts wegen, alſo ohne
ſag und auch ohne Prüfung des Bedürfniſſes.

Vereins- Nachrichten
Vund der Auslandsdeutſchen. Die Monatsverſammlung

Ortsgruppe Halle a. S. findet am Sonntag den
uguſt, vormittags 10 Uhr im „Schultheiß“, Poſt
je 5, ſtatt. Mitgliedskarken ſind mitzubringen.

Reichswirtſchaftsverhand der BVerufsſoldaten (Ortsgruppe
ſil. Am Mittwoch, den 18. Auguſt, um 7 Uhr abends Vor
dißtung; von 814 Uhr ab außerordentliche Vollverſammlung

H. GSportbertchte
Vei der VII. Olympiade in Antwerpen wurden jetzt die

Mhortlichen Konkurrenzen mit dem über 170 Kilometer füh-
wen großen Straßenrennen beendet. An dem großen Wett-
Serb nahmen 46 internationale Amateure teil, die vom
änter in Kbſtänden von 4 Minuten entlaſſen wurden. Sieger
der Schwede Stenquis, der für die Strecke die unge

c Stelle vor Canteloup Frankreich 42 42 548, ße
en 4: 45 29. Jm Mannſchaftswettbewerb ſiegte Frank

reich mit 19: 16 48,2 vor Schweden 19:23: 10, Belgien
19 28 44, und Dänemark 19 53 82.

Deutſche LawnTennisMeiſterſchaften. Der weitere
Verlauf der n brachte die im Doppelſpielzwiſchen Kreutzer Graf Salm und Kleinſchroth Rahe. Das
famoſe Spiel endete mit Siege von KreutzerGraf Salm 8-6,
6—2. Ein weiteres, ſchönes Spiel gab es im gemiſchten Doppel-ſpiel zwiſchen Frau 9 eppach Klein chroch und Frau Friedleben-

Kreutzer. Der an ſpannenden Momenten reiche Kampf brachte
Frau FriedlebenKreutzer 6—4, 6--8 einen knappen Sieg. Be
ryeres Intereſſe beanſpruchte das Zuſammentreffen Kreutzer

ahe in der HerrenMeiſterſchaft. Kreutzer Wert ganz hervor
ragend und Flug Rahe 6—-4, 6--8. Kleinſchroth ferligie den
Bremer Spieß glatt mit 6--8, 6--8 ab, während das Treffen
zwiſchen Heidenreich und Galvao erſt nach n gen Kampfe
von letzterem mit 8——6, 11--9, 6—8 gewonnen wurde. Zu be
dauern iſt, daß Froitzheim dem Turnier wegen Amtsüberlaſtung
fernbleiben muß.

Der Leiter ves deutſchen Telegraphenweſens, Miniſterial
direktor Dr. Bredow, machte der Preſſe Mitteilung von dem
Abſchluß wichtiger internationaler Verkehrs
verträge. Er führte ungefähr aus:

Die Verſailler Friedensbedingungen haben
Deutſchland ſeiner Kabelberbindungen nach Spanien,
Afrika, Südamerika und den Vereinigten Staaten beraubt.
Durch dieſe Maßnahme ſollte der Wiederaufbau des deutſchen
Ueberſeehandels verhindert und der Telegraphen
verkehr Deutſchland --Ueberſee von England abhängig gemacht
werden. Ebenſo wie Deutſchland ſind natürlich durch dieſe Ver
gewaltigung auch die die Länder geſchädigt, ie Handelsbeziehun-
gen mit Deutſchland unterhalten. Nicht zum wenigſten die Ver
einigten Staaten.

Der deutſch- amerikaniſche Verkehr ging vor
dem Kriege über zwei deutſche Kabel Emden-Agoren--Neu-Hork,
die auf amerikaniſcher Seite von der amerikaniſchen Commercial
Cable Co., auf deutſcher Seite von der Reichstelegraphenverwal
tung, alſo unter Ausſchaltung fremder Kontrolle, bedient wurden.
Welche Bedeutung dieſe Verbindungen für den zwiſchen
beiden Ländern hatten, ergibt ſich aus dem Verkehrssumfang von
7,6 Millionen Wörtern jährlich.

Geradezu unverſtändlich iſt es, daß die Amerikaner im
Gegenſatz zu ihren eigenen Jntereſſen die Fortnahme
dieſer Kabel zuließen. Eins derſelben verbindet jetzt
England mit Kanada, das andere iſt in Frankreich gelandet, und
Amerika iſt gezwungen, ſeinen ganzen Verkehr mit Nordeuropa
über London zu leiten Verzögerungen und Verſtümme-
lungen ſind an der Tagesordnung, und was mit den Telegvam-

kehr miteinander ſtehenden Länder. Die Amerikaner geben ganz
offen zu, daß ſie auf die Behandlung des für ſie beſtimmten oder
von ihnen ſtammenden über England geleiteten Telegramm-
materials keinerlei Einfluß haben.

Dieſer Zuſtand iſt für die beteiligten Länder unerträglich,
und man greift jetzt zum letzten Rettungsmittel der Funk-
telegraphie, um einen unabhängigen Verkehr zu erhalten.
Bereits ſeit einiger Zeit beſteht ein deutſch-amerikaniſcher Funk
verkehr zwiſchen der amerikaniſchen Marinefunkſtelle Annapolis
und Nauen in beſchränktem Umfange.

Dieſem Dienſt, der von ſeiten der amerikaniſchen Marine mit
größtem Entgegenkommen durchgeführt wurde, verdanken beide
Länder, daß ein Teil des Telegrammverkebrss frei von fremdem
Einfluß ſich abwickeln konnte Ein weſentlicher Teil mußte aber
nach wie vor über London geleitet werden, da die amerikaniſche
Marineſtation mit Rückſicht auf andere Aufgaben für den
deutſchen Verkehr nur teilweiſe verfügbar war und außerdem die
Annahme von Telegrammen für Länder außerhalb der Vereinig-
ten Staaten ableßnte.

Eine Erweiterung des Funkdienſtes war daher
außerordentlich erwünſcht, und es wurden techniſche Verſuche
zwiſchen Nauen und Marion, einer der Radio Corporation of
America gehörenden Großfunkſtelle, 'angeſtellt, um die Wort-
leiſtung und Betriebsſicherheit zwiſchen dieſen beiden ſtärkſten
Stationen der alten und neuen Welt feſtzuſtellen. Als Ergebnis
ſtellte ſich die Möglichkeit eines Duplexverkehrs
mit großer Wortgeſchwindigkeit heraus, und der amerikaniſche
Handelsminiſter verfügte daraufhin, daß die Marineſtation Anna-
polis nur den Regierungsverkehr behalten, den Privatverkehr aber
am 1. Auguſt 1920 an die Radio Corporation abgeben ſollte.

Die deutſche Reichstelegraphenverwaltung hatte kein Be
denken, mit einer amerikaniſchen Geſellſchaft in Verbindung zu
treten, der ſeitens ihrer eigenen Regierung die Ausübung des
amerikaniſchen Funkverkehrs mit dem Auslande anvertraut
wurde. Sie ſtellte jedoch die Forderung, daß die amerikaniſche
Geſellſchaft vor Aufnahme des Telegraphenverkehrs mit Deutſch
land eine formelle Erlaubnis der deutſchen Re-
gierung einholen müſſe. z dieſem Zweck iſt der Präſident
der Radio Corporation vor einigen Tagen in Berlin einge-
treffen. Die Verhandlungen ſind nunmehr be-
endet und haben das Ergebnis gehabt, daß die amerikaniſche
Geſellſchaft unter gewiſſen Bedingungen vom Tage der Aufhebung
des Kriegszuſtandes zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten an formell zum Verkehr mit Deutſchland
zugelaſſen wird. Bis dahin wird der Verkehr (wie dies
auch bisher mit der amerikaniſchen Marineſtation der Fall ge-
weſen iſt) ohne beſondere Vereinbarung abgewickelt.

Die Gröffnung dieſer neuen Verbindung iſt für Deutſchland
von großer Bedeutung, weil jetzt zum erſten Male ſeit 1914
wieder die Möglichkeit geſchaffen wird, nicht nur Telegramme nach
Nordamerika, ſondern auch nach Mittelamerika, Südamerika,
Japan, China uſw. unter Vermeidung der Londoner Weltzenſur
abzuſenden und aus dieſen Ländern zu empfangen. Ebenſo
haben die Vereinigten Staaten die Möglichkeit, durch Vermittlung
der deutſchen Funkſtellen unabhängig von demeng-
liſchen HKabelnetz mit Deutſchland und den an Deutſchland
angrenzenden Ländern zu verkehren. Ferner iſt in allen euro
päiſchen Staaten, die keine eigene Verbindung mit Amerika be-
ſitzen, Gelegenheit gegeben, ſich des deutſchen Funkverkehrs zu
bedienen, falls ſie hierin beſonderen Vorteil ſehen.

Vor dem Kriege waren zwei deutſche Kabelverbindungen mit
Nordamerika in Betrieb und teilweiſe überlaſtet. Es iſt daher
auch aus Sicherheitsgründen erwünſcht, in Zukunft mehrere
Funkverbindungen mit Amerika zu haben. Deutſchland iſt tech-
niſch auf die Durchführung einer Doppelverbindung vor
bereitet, und es war daher der Reichstelegraphenverwaltung nur
erwünſcht, daß gleichzeitig eine zweite amerikaniſche Gruppe, die
neugegründete Radio Communication New-York, an der das
große Zeitungsunternehmen Hegar ſt finanziell beteiligt ſein ſoll,
bereit war, eine Großfunkſtelle bei Neuyork zu hauen

und ebenfalls für den Verkehr mit Deutſchland zur Verfügung
zu ſtellen. Die Verhandlungen dieſer Gruppe mit der Tele-
funkengeſellſchaft haben das beſonders für die deutſche Jnduſtrie
günſtige und die deutſche drahtloſe Technik ehrende Ergebnis ge-
habt, daß die neue amerikaniſche Rieſenſtation ſich in ihrer Aus-
führung an die deutſche Station Nauen anlehnen
und teilweiſe Spezialmaſchinen und Apparate deutſcherdhalich ſchnelle Zeit von 4 Stn. 40 Min. 1 Sek.

n, ein Deutſch-Südafrikaner, endete in 4: 4 23326,8 an Herkunft verwenden wird.

men in London geſchieht, entzieht ſich der Kenntnis der im Ver

Das Ende der deutſchen Verkehrsblockade
Deutſch- amerikaniſcher Funkverkehr Nauen-Marion Die Anlage
einer zweiten Verbindung geplant Sieg deutſcher Technik

Die Reichstelegraphenverwaltung hofft, daß die neue ameri-
kaniſche Funkſtelle bereits Mitte 1921 fertig ſein und ein gün
ſtiges Verkehrsergebnis liefern wird damit auch dieſe zweite
Funklinie zum öffentlichen Verkehr zugelaſſen werden und zur
Entwicklung der deutſch- amerikaniſchen Handelsbeziehungen bei-
tragen kann.

Gründung des deutſch ungariſchen
Bauernbundes

Auf Einladung des Staatsſekretärs Dr. Georg Steuers
n vor kurzem der erſte Deutſchungariſche BPauerntag ab-
gehalten.

Trotz der heutigen Verkehrsſchwierigkeiten eilten die deut
ſchen Bauern aus allen nicht beſetzten Landesteilen in großer
Anzahl in die Landeshauptſtadt Budapeſt, um die Gründung
dieſer Landesorganiſation durchzuführen, um ſomit ihren uner-
ſchrockenen deutſchen Willen zu äußern, an dem Wiederaufbau
des in Trümmern darniederliegenden Vaterlandes in brüder-
licher Eintracht mit dem Ungartum mitzuhelfen und ſomit ge-
meinſam materiell kräftigend uns wirtſchaftlich, völkiſch, kulturell

wo wir deutſchen Einwanderer überall als Piontere an
erſter Stelle ſtanden, zu arbeiten.

Mit ſtürmiſchen Kundgebungen und Aeußerungen an die
Treue zum ungariſchen Mutterlande und Vertrauen auf
ſeine deutſchen Führer verlief die Verſammlung. Beſonders
der deutſche Landsmann, Nationalitätenminiſter Dr. Jak.
Bleyer, und Staatsſekretär Dr. G. Steuer wurden von der Ver-
ſammlung lebhaft gefeiert.

Es waren über 300 Deutſche, hauptſächlich Landwirte, Ge-
verbetreibende, Kleinkaufleute, aus der Provinz caweſend; als
Gäſte: Miniſter Dr. Jak. Bleyer, die Vertretung des Ackerbau
miniſteriums, einige Abgeordnete des Landtages, Vertreter des
Fürſtprimas, ſowie die Vertreter der verſchiedenen chriſtlichen
Landeszentralen, Genoſſenſchaften uſw., die Landsmannſchaften
der Bacska, Banat, Weſtungarn, Zyſt, ſowie die Vertretung der
deutſchungariſchen Hochſchüler.

Staatsſekretär Dr. Steuer eröffnete den Bauerntag in ge
flügelten Worten und begrüßte die illuſtren Gäſte und alle er-
ſchienenen Teilnehmer. Nachdem ad hoc Präſes Patentrichter
Konſtantin Kaiſer die Sitzung leitete, Staatsſekretär Dr. Steuer
ſeinen Rechenſchaftsbericht erſtattete, nach ſtundenlangem Reden
die Ziele der Organiſation auseinanderſetzte, ſchloß er mit den
Worten: Die Aufgabe der ungarl. deutſchen Landesorganiſation
ſei bei der Ausbauung des nationalen und chriſtlichen Ungarns
tatkräftig mitzutun und in dieſem Rahmen nur ſeine völkiſchen,
moraliſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen zu wahren und zu
fördern. Sie ſoll alles in ihr Arbeitsprogramm faſſen, was dieſe
Ziele fördern kann, ſoll kulturelle genoſſenſchaftliche Jn-
ſtitutionen ins Leben rufen um ihre Kraft nicht erſchöpfen
und keine Mißverhältniſſe, Wirrniſſe heraufzubeſchwören, ſich
ſtets an beſtehende Landesinſtitutionen anlehnen beziehungs-
weiſe ihre ſelbſtändige Tätigkeit im Schoße dieſer Landes-
zentralen entfalten, abwickeln.

Stürmiſcher Beifall lohnte den Redner für ſeinen feſſelnden
Bericht und die Gründung des „Deutſch-Ungariſchen Bauern
bundes“ wurde mit großer Begeiſterung einſtimmig zum Be-
ſchluß erhoben.

In hochfliegenden Worten erläuterte Dr. Jak. Bleher (Mit
niſter) in Ungariſch ſowie in deutſcher Sprache die Wichtigkeit
der geſellſchaftlichen Organiſation und verlieh ſeiner Freude
Ausdruck, daß die Organiſation im freundſchaftlichſten Einver-
ſtändnis mit der ungariſchen Organiſation geſchieht. Mit dem
Schlußwort, ein Deutſcher ſein heißt ein Kulturmenſch ſein;
darum kann kein Kulturvolk/ von „Balkankultur“ auf die Dauer
unterjocht bleiben, das wird bald ganz Europa einſehen müſſen.
Darum wollen wir die Fackel der deutſchen Kultur vecht
halten, damit ſie hinüber leuchte zu unſeren unterjochten
Brüdern, die mit Zuverſicht warten auf den erlöſenden Tag,
ſchloß der Redner.

Nach ihm begrüßte in feurig glühender Rede. als Sohn
eines Banater deutſchen Bauern, der Hochſchüler Thomas Schön
die Verſammlung. Am Schluß der Rede der ſchrecklichen Lage
des Landes gedenkend, rief er aus: Alles kann uns der Feind
nehmen, doch das Gebet und die Arbeit nicht, und in Gebet und
Arbeit wollen wir das Land neu aufbauen. Ein mehrmaliger
Applaus war der Lohn des jungen, begabten Hochſchülers.

Es folgte ſodann die Wahl der Bundesleitung. Nach An-
nahme der Statuten wurde Staatsſekretär Dr. Georg Steuer
einſtimmig zum Präſidenten des Deutſch-Ungariſchen Bauern-
bundes gewählt. Zu Präſes-Stellvertretern: Johann Lovinus
(Landwirt), Anton Eberhardt, Edmund Scholtz, Dr. Joh. Huber
Mathias Nitſch (Dichter), Joh. Weber (Reichstagsabgeordneter
und Dr. Kornel Eibach (Direktor). Zu proviſoriſchen Sekre
tären: Redakteur Joh. Schneider, Dr. Joſ. Mornau und Redak
teur Anton König.

Jn die Oberverwaltung werden delegiert: Die Vertretenſämtlicher Landeszentralen Powie aus jeder deutſchen Gemeinde

zwei Vertreter. Gewählt wurden noch Mart. Ackermann
Miniſterialrat Joh. Andreich, Dr. Jakob Bleyer, Joh. Dengl
Lad. Dubnicsky, Abg. Math. Früwirth, Redakteur Joh. Faul
Farkas, Kol. Mateozi Fleiſcher, Miniſterialrat Hahde
Miniſterialſektionsleiter Dr. Joh. Jungerth, Martin Koranhi
Anton Klein, Dir. Kornel Konrad, Heinr. Wirt, Ferd. Koch
Konſt. Kayſer, Lorenz Landgraf, Abg. Dr. Ant. old, Staats.
ſekr. Dr. Franz Marſchall, Univ.-Prof. Dr. Heinr. midt, Joh.
Schneider, Abg. Joh. Sabel und Fr. Thomas, Dr. Wilh. Taſch,
Univ.-Prof. Vonhàg, Güterdirektoren Linzer, Minarek und
Freer, Direktor der Ung. Pflanzenverſ.-Anſtalt Emil Grabner.
Hekonomieleiter: Philipp Lenhardt, Egon Pfannhauſer, Edm.
Legany. Aufſichtsrat: Thomas Becker, Ant. Jng. Paul
Sauer, Red. Karl Stiller, Prof. Simon, Poſtrat Wurm, Bank-
verwalter Dan. Erlemann, Anton Potz, Korn. e
Michael Unterreiner, Prof. El. Schwartz. Kaſſierer: Emeri
Gauſzgz.Sachen noch Staatsſekr. Dr. G. Steuer, Dr. Joh. Huber,

Joh. Weber und beſonders der ſchwäbiſche Landwirt aus Lorok
ſar, Martin Weis, und Andreas Puchele ſprachen, wurde die
impoſante Gründungsverſammlung geſchloſſen. Auf Antrag
des Red. Joh. Schneider wurde dem alten Landwirt Joh.
Lovinus, der der Hauptgründer des h S Bauern
bundes geweſen, der ihn als Przringergartſa ion ſchon vor
zehn en begann, jetzt durch die gegründete Landes-
T ation protofollariſcher Dank erſtattet und Anerkennung
gezollt.



Abfindung des ehemaligen Großherzogs
von Weimar

Weimar, 16. Auguſt.
Die weimariſche Regierung und die Vertreter des ehe-

maligen Großherzogs von Sachſen-Weimar-Eiſenach haben, wie
uns aus Weimar gemeldet wird, einen Vergleich geſchloſſen, wo
nach der Staat alle W Grundſtücke in und außer-
halb Weimars, darunter die Bibliothek, die Hofgärtnerei, das
v. Steinſche Haus, die Kunſt- und Gewerbeſchule, den Weimarer
Park, die Schlöſſer und Parkanlagen von Tiefurt, Belvedere,
Ettersburg, Schloß und e Allſtedt, Schloß Eiſenach, Jagd
h Berka, Jagdhaus Gabelsbach uſw. erhält. Ebenſo erhält

r Staat das Deutſche Nationaltheater in Weimar; der Groß
herzog verzichtet auf Erſatz der von ihm ausgegebenen Summen
für den Neubau. Die Wartburg in Eiſenach wird einer Stif-
tung übertragen, der die Aufgabe obliegt, die Burg und die dem
Großherzog gehörenden Kunſtſchätze darin inſtand zu halten.
Der Großherzog erhält die Fürſtengruft, in der u. a. auch
Schiller und Goethe begraben liegen und das Schloß Wilhelms-
thal nebſt Park und Teichen, mit Ausnahme des Altenburger
Teichs. Der vordere Teil des Weimarer Schloſſes wird dem
Großherzog auf Lebenszeit als Wohnung eingeräumt. Ferner
erhält er und ſein Haus vom Staat bis zum Ableben der un-
mittelbaren männlichen Abkommen eine Jahresrente von
300 000 Mark.

Deutſcher Reichsſiedlertag Leipzig
Der zweite Deutſche Reichéſiedlertag, der am 14., 16. und

16. Auguſt in Leipzig tagte, faßte am Schluß ſeiner Verhand-
lungen folgende Entſchließung:

Der zweite Reichsſiedlertag fordert auf Grund des Reichs
ſiedlungsgeſetzes nunmehr ernſt und mit allem Nachdruck die ſo-
fortige Bereitſtellung der im Beſitze deutſcher Staaten ſtehenden
Domänen zwecks genoſſenſchaftlicher Beſiedlung auf gemeinnütziger Grundlage. Er verlangt umfaſſende J der
organiſierten Siedler ſelbſt in die Verwaltungen der Landes-
und Provinzialſiedlungsgeſellſchaften zur Befruchtung ihrer
Arbeit und zur Förderung des gegenſeitigen Vertrauens. Das
Bodenenteignungsrecht iſt ausſchließlich dem Staate vorzubehalten
und reichsgeſetzlich wirkſam zu verſtärken. Das Baufoſtenaus-
gleichsgeſetz muß auf ſchnellſtem Wege vom Reichstage ver-
abſchiedet werden, um die Durchführung der nächſtjährigen Sied
lungsarbeiten noch rechtzeitig ſicherzuſtellen. Die Mittel zum
breiteſten Ausbau der bereits beſtens bewährten Selbſthilf
genoſſenſ-haften ſind unverzüglich von Reich, Staaten und Ge
meinden zu bewilligen. Der gemeinwirtſchaftliche Heimſtätten-
bau iſt durch Vorſchüſſe zu erleichtern. Der Reichsſiedlertag
beharrt auf ſeiner Forderung nach einem einheitlichen und aus-
giebigen Beleihungsverfahren für das geſamte Deutſche Reich,
möglichſt im Wege der Rentenbriefausgabe. Der Reichsſiedler-
tag erwartet, daß die Reichsregierung endlich auf dem Wege der
Geſetzgebung rückſichtsloſe Maßnahmen gegen den Bauſtoffwucher
erläßt und daß jegliche Ausfuhr von Material, ganz gleich ob in
rohem, halb oder ganzfertigem Zuſtande verboten wird. Er be-
ſteht auf dem Verlangen nach Berufung von Vertretern der
organiſierten Siedler in den Reichswirtſchaftsvat und in den
Beirat eines Reichsſiedlungsminiſteriums, deſſen Errichtung nach
wie vor die dringendſte Norwendigkeit iſt. Zum Schluß wendet
ſich die Reſolution noch gegen die in einem Teil der Preſſe er
bobenen Angriffe gegen die freie Organiſation der Siedler.

Betriebsratsterror
Magdeburg, 16. Auguſt.

Der Jena, 16. Auguft.

gegründet werden, wenn ſämtliche drei ſozialiſtiſchen Parteien
ihr ihre Unterſtützung angedeihen laſſen.

Vollswiriſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſſenangabe Halleſche Zeitung“ geſtattet

Von der Baumeſſe in Leipzig
Auf der Vaumeſſe ſetzte am erſten Meßtage der Beſuch

recht gut ein. Das Intereſſe der Beſucher war, ſoweit bisher
zu überſehen, für die verſchiedenen Ausſtellungsobjekte nicht
gleichmäßig. Zufrieden äußerten ſich beſonders die Ausſteller
von Neuerungen, von ſparſamen Bauweiſen und von Formen
und Maſchinen zur Herſtellung ſparſamer Bauſtoffe. Aus dieſen
Gebieten bringt die gegenwärtige Baumeſſe wieder zahlreiche
Neuerungen, die in unſerer Zeiturg noch Erwähnung finden
rerden. Der erſte Meßtag wurde naturgemäß in der Haupt-
ſache zur Orientierung benutzt. Die Käuferſchaft hat es nicht
mehr eilig, da ein Warenmangel nicht mehr beſteht. Es wird
ſich daher annehmbarerweiſe im Gegenſatz zu den letzten Meſſen
das Kaufgeſchäft nach dem Meßſchluß zu ſteigern. An Bau
ſtoffen beſtand gute Nachfrage für poröſe Steine und Dach-
ziegel. Allgemein wird eine Verbilligung der Bauſtoffe als
notwendig bezeichnet Wie weit eine ſolche praktiſch zurzeit mög
lich iſt, dafür wird gerade der große Meinungsaustauſch auf
der jetzigen Zaumeſſe eine äußerſt wertvolle Grundlage bringen.
Die Baumeſſe erweiſt ſich ohne Zweifel mit ihrem nunmehr
bereits fünften Stattfinden als die Zentralſtelle für den ge
ſamten deutſchen Baumarkt, deren Beſuch für jeden Baubetei
ligten unerläßlich iſt.

Hancdel, Induſtrie, Hancwerk
Baumwollüberfluß. Wie uns aus Bremen gemeldet wird,

find dort die Läger alle mit amerikaniſcher Baumwolle über
füllt, deren Abſatz ſehr erſchwert iſt, da die Händler mit Ware
gut verſehen ſind. Die amerikaniſchen Jmporteure ſuchen deshalb

auf Termin zu verkaufen und zeigen ſich in bezug auf die Er
m der Zahlungsbedingungen ſehr entgegenkommend. Jn
Betracht kommt dabei die Konkurrenz der ägyptiſchen
Baumwolle, die vor der amerikaniſchen bevorzugt wird. Die
Engländer als Verkäufer der äghvtiſchen Ware treten hier in
ſcharfe Konkurrenz mit den Amerikanern und gewähren diegrößtmöglichſten Penlamgeerieichterangen

Ein neuer Verband im Baugewerbe Eine wichtige Grün
dung iſt in Leipzig vorgenommen worden. Dort haben ſich die
Baumaterialien-Groß händler zu einem
zuſammengeſchloſſen, der ſich kein geringeres Ziel geſteckt hat, als
das geſamte deutſche Bauweſen unter ſeine Fitti u nehmen.
Dem Verband dürfen nur ſolche Baumaterialien-G lungen
angehören, die ſchon vor dem Kriege beſtanden Der Ver
band keabſichtigt, unter Ausſchluß der im Kriege entſtandenen
Schieberfirmen das Bau und Siedlungsweſen zu
finanzieren. Zu dieſem Zweck ſoll eine beſondere
Bank gegründet werden. Beſonders will man den Sied-
lungsgeſellſchaften zu Hilfe kommen und glaubt, dieſen das
Bauen unter Ausſchluß des ſogenannten Platzhandels um etwa
20—-30 Prozent verbilligen zu können.

Preisermäßigung für Draht und Drahtſtifte. Die Vereini
gung der Draht- und Deutſchland E. V.,Berlin W. 8, hat, wie wir erfahren, die Handelspreiſe für Draht
hie Miſte dem Vorgehen der Werke entſprechend er
maßigt.

(ECine Räteſchule in Jenag.)
Jenenſer Privatdozent Dr. Korſch hat den Entwurf zur Er

richtung einer Räteſchule in Jena fertiggeſtellt, der unlängſt in
einer Verſammlung der Jenger Betriebsräte und Obleute einer
gründlichen Erörterung unterzogen wurde. Die Räteſchule, die
der Ausbildung der Jenager Arbeiterſchaft dienen ſoll, ſoll ſofort

den beiden Staaten beſteht und die deutſchen

unſicherheit infolge des Fehlens jedwe

Die Schwierigkeiten der Aufnahme t
mit Rumänien. Einer Meldun
den mit der Aufnahme der

ien und Deutſchland nochreguläre Verbindung ſt für gevaume
nicht zu denken, ſo daß ein intenſiver
unmöglich iſt. Es hängt dies in der Hauptſac
mit, daß noch kein regelrechter diplomatiſcher Ven m
Aufnahme einer regeren Verbindung zögern Se n

dweden Vertrag der da
x Wagengeſtellung. Jm iſenbahndirektiehg

anſchlie enden Privatbahnen Wezir

N urden
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5357 Waren zu 10 To.

Berliner Börſenbericht.
Börſenſtimmungsbild. Bereits zu Beginndie Borſe heute Luſtloſigkeit und abwarlente denn

abgeſchwächten Kurſen. Dieſes g einesteils mit
Realiſationsneigung in A. E. G.Aktien wegen der rtalsvermehrung zuſammen, dann aber waren hierfte rn
richten über eine anbahnende Streikbewegung
ſchlefien maßgebend. Hiervon wurden naturgemtt K. d
ſche Montanwerte und von dieſen beſonders 2 hl
marckhütte in Mitleidenſchaft gezogen, doch
fäliſche Papiere ſchwächten ſich mit wenigen A
Verkaufsneigung wurde ſpäter allgemeiner b.
chemiſchen, Elektro Schiffahrts- und Kali Aktien und ze,
anderen Papieren zu mäßigen Kursrückgängen. V w.
ſind aber auch, wie für Dhamit, Deutſche Waffen und gen
weilen Kursbeſſerungen feſtzuſtellen. Die am Deviſe ln
getretene Befeſtigung übte auf die Kurebildung dert
papiere keinen erkennbaren Einfluß aus. enn h
wiederum nur wenig verändert. Mexikaner waren warſtarken Erhöhungen nicht ganz e en d den

erlauf trat am Montanmarkte eine Vefeſtigung ein, ſo re
W Pwuhhaltung der Börſe eder ein feſteres

e 2die Preiſe am höher e un l
i ern.r hierfür etwas x a gedeſſen i

ringe Mengen nland ſcher Linſen prima Ware u d
geringere zu 325 Mk., angeboten worden. Erbſen undwaren blieben ziemlich gefragt. Heu iſt in guter trocene
geſucht, die Strohpreiſe halten ſich auf dem bisherigen St

Wetter: ſchön. eBerliner Metallnotierungen:
Berlin, 17. Auguſt. Preiſe für 1000 kg in Mart

Raffin.Kupfer 99-992 /1450 inn (BancaStraits BillSee edttele We heter -83 Sinn Ganca-é
Hilttenzinn (mind. 99,Hütten-Robzink

m freien Verkehr --/720 Reinnickel (98-99 3
Remelted-Platten-Zink 490--500 Antimon (Regulus)
Orig Hüttenllumin. 9899 in Silber in Barren, ca.

ekerbten Blöckchen) 2600 2700 für 1 kg
Orig.-HüttenAlumin. (in Walz-

raht od. Drahtwaren) 2850

Hafernotierungen:
Berlin, 17. Auguſt. Jnländiſcher Hafexr, für 1000 kg in 9loko ab Speicher frei Wehr 2780 loko ab Bahn

ſofortige Abladung ab Ablad 2560 bis 2620 M
Tendenz: feſter.
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M Die Aktien der Mechaniſchen Weberei Zi Helsingfors 14410 Oesterr. abgest. 21.97 lenführer Rm aadeburger Krupy Gwuſonwerk“ Hatten die Arbeiter zer Mechaniſchen Weberei werden ſeit er ge e der Halien 2307 Prag zu iuſührer v

kus Dr. Lotz und die Wiedereinſtellung des un ren, nicht amtlich erml ſchlagenR r es ſich hierbei um Jntereſſenkämpfe zweier er Im freſen Verkehr wurden aa An gigen Vetriersrates Walter Ka ner ge San harſe v en rin e der Sero tung Dentache Werte Dentsen Treuband-Ges u rolizei ſtel
fordert. Die Leitung der Gruſonwerke hatte dieſen Forderungen Ffndererſeits wird davon geſprochen daß es ſich um Käufe für ein Ab Dguteche Sopetz- Deutsohe Eraöl r zog die
gegenüber die Abſicht, den Betrieb ſtillzulegen. Eine große An ausländiſches Konſoriun ndelt eine Anna die nicht vo scheine VI--IX Deutseche Gasglühi, Uhr zog 9zahl der Unterneſmer der Mandburger Netallinduſtrie hatte ſich er Herr u weiſe ſein durfte da das Banthene, welches ſagt 77 Merteehe Reteßseent Benteche Watt. a. ici ren
mit der Firma Krupp ſolidariſch erklärt, und wollten mit dieſen als Knrſer am Markte iſt r ziß onneresmarkhufte bhandlunger

3die Betriebe ſchließen. Nunmehr iſt dieſe Gefahr durch
eine Einigu worden. Dr. Lotz bleibt im Gruſon-
werke und ner werden bis zur gerichtlichen Entſcheidung
200 Mark wöchentlich ausbezahlt.

n. Cöthen, 18. Auguſt. (Jn der hieſigen Stadtver-

Beziehungen zum Auslande
unterhält. Freilich wird auch davon geſprochen, daß die in Frage
ſtehende Firma im Jntereſſe einer Aktionärgruppe gegen die
allzu vorſichtige Dividendenpolitik der Verwaltung Front machen
wolle. Zittau iſt in der Lage, das am 30. April abgelaufene
Geſchäftsjahr 1919/20 eine erheblich höhere Dividende wie im
Vorjahre auszuſchütten, da der Umſatz ſich auf etwa 57 Millionen

Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerkoe
Elberfelder Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Guilieanme
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
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3 v3 J4 Charl. Stadtanl. 89/99
4 Magdeb. Stadtanl. 91/06
49 n. Sächs. Iandschaft-

liche Pfandbriefe

ogen worde

In Rybr
Prcteſtherſam:

ſelen Schüſ
Ilehen auf de

waltung) hat infolge des Abbaues der Zwangsbewirtſchaftung Mark belaufen hat, und zwar bei einem Aktienkapital von 134 h c e er Vor dem
alsbald auch eine Verminderung der Zahl der Hilfsangeſtellten Million Mark. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Fabrik einen 4 Preuss. Centr.-Bod.- Hallesohe Maseh. Fabr.
Platz gegriffen. Eine ganze Anzahl derſelben iſt gekündigt
worden. was natürlich nicht ohne Einfluß auf den recht notlei-
denden Stadtſäckel ſein wird. Für gelegentliche Aushilfs-
leiſtungen wie auch zum ſtändigen Hilfsdienſt ſollen ſoweit als
möglich Kriegerwitwen herangezogen werden. Der Kartoffel-
mongel, den wir auch hier vor einigen Wochen noch hatten, hat
ſich ſchnell in einen Kartoffelüberfluß verwandelt. Der amtliche
Kommiſſionär warnt vor nicht rechtzeitig angemeldeten Liefe-
rungen, da dieſe nicht abgenommen werden können. Es ſind

Teuerungszuſchlag von 50 Prozent erhebt. Jn den erſten drei
Monaten des laufenden Geſchäftsjahres hat ſich der Umſatz auf
etwa 23 Millionen Mark belaufen und der weitere Ordereingang
iſt dauernd groß. Allerdings kommt in Zukunft ein erhöhtes
Aktienkapital in BVetracht, was aber bei den gewaltigen Umſatz
ziffern keine Rolle ſpielen dürfte.

Die deutſchen Kohlenlieferungen an Frankreich. Wie bereits
bekannt, ſind die Franzoſen mit den von Deutſchland in der erſten
Auguſtdekade gelieferten Mengen vollkommen zufrieden. Auch

Pfandbriefe
4 Preuss. Hypot.-Bank-

Pfandbriefe 191141 Dessauer Gas-Oblig.
c

Auslünd. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
Visenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.

Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Pisen
Hirsech Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Eisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.
Ilse-Bergbanu
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Z7uecker-Akt.
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auch bereits Anlieferungen zurückgewieſen worden, da der Be a glita i Haile-Hettstedter Kyſffhäuserhütte, Rachrichten,a gedeckt iſt. Daran ſt es wohl zurückzuführen, daß in gri v alte t un Darauf rn Jransoſen g. Sehantungbahn r 00o. eraten habe
ar ſonderes Gewicht) konnte ſich Frankreich im allgemeinen zufrieden- KTilg. Lokal-Str Lauenhammerdieſen Tagen hier von Produzenten Kartoffeln zentnerweiſe ſtellen. Eine Ausnahme bildet indes die Lieferung von Feinkoks, Sr. Berl. Str. Laurahütte bedingun

markenfrei in den Straßen angeboten wurden. Bei dem ge welcher nicht in der erforderlichen Menge den Franzoſen zur Magäeburger Str. B. 1 Fingel. Krtort. franzöſiſche R
forderten Preiſe von 835 Mk. für den Zentner fanden ſie aller- Verfügung geſtellt werden konnte. Denn Deutſchland konnte In Prinz Heinrieb. B. Tinſe u. Rofmann dilen Ausdr
dings nicht ollzuviele Abnehmer. d nachweiſen, daß es ziemlich große Mengen von Feinkoks benötigte, r r et Loler

R. Deſſau, 17. Auguſt. (Preisabbau.) Die anhaltiſche um die Maſchinenanlagen auf den Zechen betreiben zu können. Hambe Südamerika Mannesmannröhren fi durch den
Landesverſammlung ſetzte den Selbſterzeugerpreis für Kar- Offenbar haben die Franzoſen ſich alſo ebenfalls mit dieſer Re Hansa-Dampfschift r e Frankreich we
toffeln auf 25 Mk. pro Zentner herab. Wie wir hören, hat ſich duktion einverſtanden erklärt, woraus wieder hervorgeht, daß die Nordd. Irova m trages von
indeſſen die anhaltiſche Landesverſammlung entſchloſſen, in An
betracht der ſehr günſtigen Kartoffelernte von der Bevölkerung

Fachleute im allgemeinen verſtändiger und der Belehrung zu
gänglicher ſind als die Politiker, welche den großen Problemen zu Banken: do.ö ü do. Kokswerkear Orenstein u. Koppel

würden. Tro
rung neu

nur 20 Mk. für den Zentner zu verlangen. Auch die Fleiſch Feicht mit f ei i h o u. Diskontobani Phöniz-Bergb. polniſcher29 h r g h uch y el leicht mit vorgefatzter Meinung geg. nübertreten. Nach dem vom Hamin geh gntgwe hen Meta v
preiſe ſind erneut weſentlich herabgeſe n. Bureau National des Charbons aufgeſtellten Transportplan Heéss. Landesbank hein. Stahlwerke

1. Aus dem Kreiſe Jerichow II, 17. Auguſt. (Als beſtes
Mittel zur Bekämpfung des Schleichhandels) hat
die Kreisverwaltung an zuſtändiger Stelle die ſofortige erheb-
liche Erhöhung der Brotration für die verſorgungsberechtigte
Bevölkerung beantragt. Die Gendarmerie ſowie alle ſonſtigen
Polizeiorgane des Kreiſes ſind angewieſen, künftig eine ſcharfe
Ueberwachung der Erzeuger vorzunehmen, damit dieſe kein
Brotgetreide an unbefugte Stellen verkaufen oder verfüttern.
Die Futtergetreideernte im Kreiſe wird als durchaus befriedigend
bezeichnet.

1. Genthin, 17. Auguſt. Verſchiedene s.) Der 18. Dele-
giertentag des Kreisfeuerwehrverbandes Jerichow II fand in
Verbindung mit dem jährigen Beſtehen der Freiwilligen
Feuerwehr Neuenklitſche dortſelbſt ſtatt. Es waren 21 Wehren
vertreten. Der Verbandsvorſitzende Kreisbrandmeiſter Meyer
Benthin eröffnete mit einer Begrüßungsanſprache den Delegierten-
tag und widmete den im Kriege gefallenen Kameraden ehrende
Rachrufworte. Kommiſſ. Landrat StrußGenthin mahnte zur
Sinigkeit zum Wohle unſeres Vaterlandes. Ingenieur Recklingvon der Sandelettrigitat hielt einen intereſſanten Vortrag über

Die Gefahren der Elektrizität für die Feuerwehren und ſach
gemäße Hilfeleiſtung“, dem ſich eine kebhafte Ausſprache an
ſchloß. Als Ort des nächſtjährigen Delegiertentages wurde
Jerichow beſtimmt. Nach den Verhandlungen führte die Neuen-
itſcher Wehr Schul und Angriffsübungen vor. Die Ziegen-

werden die Kohlen folgendermaßen befördert: 225 000 To. über
Rotterdam und 100 000 To. über Antwerpen. Durch Eiſenbahnen
und Kanäle: 600 000 To. über Gent, 10 000 To. über Givet,
180 000 To. über Straßburg. Ausſchließlich per Eiſenbahn:
375 000 To. über Jeumont, Anor und Givet.

Freigabe der Maiseinfuhr und Verbilligung der Maispreiſe.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat die
Vertreter der Einzelſtaaten ſowie die Verbände des Getreide
handels, auf Mittwoch, den 18. Auguſt, zu einer Beſprechung ein
geladen betreffend Freigabe der Maiseinfuhr für den Handel.
Zur Beſprechung ſtehen des weiteren Vorſchläge zur Verbilligung
der Maispreiſe aus Reichsmitteln, um das Brotgetreide vor Ver
fütterung an das Vieh zu ſchützen. Es wurde bekanntlich vorge-
ſchlagen, durch eine Einfuhrprämie den Preis für Mais ſoweit
herabzudrücken, daß er billiger an den Landwirt verkauft werden
kann, als der Preis iſt, den der Landwirt von der Reichsgetreide-
ſtelle für Brotgetreide bezahlt erhält.

Neuer Verband. Die deutſchen Fabriken zur Herſtellung
chmiedeeiſerner Fenſter ſchloſſen ſich mit Sitz in Dres

zu einem Verband zuſammen, welcher die Preiſe regeln und
namentlich die Abſatzterhältniſſe des Auslandes pflegen will.

Maſchinenfabrik Görlitz. Dem Profpekt der Geſellſchaft ent-
nehmen wir über die Ausſichten folgendes: Die vorliegenden
Aufträge ſichern der Geſellſchaft reichlich Beſchäftigung,
ſo daß, falls keine unvorhergeſehenen Fälle eintreten, die Aus
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Terra“, Samen-A.-G.

Fhale-Risenhütte
Triptis- Akt. -Ges.
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Zeitzer Masch.
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Tendenz uninst.

Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Gredit-Anst. Leipzig
AMitteld. Kredithank

Privat-Bank
NationalbankOesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie AktienSchultheiss- Brauerei
AKt. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.
Annaburger Steingut
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.Berl. Masch.- Bann
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik BuckanChem. Griesheim
Chem. V. nConsolidation alke
CröllwitzerPapierfabr.
Daimler-Motoren

utseh-Luzemburg

Hauptſchriftleiter
Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für politiſche Rachrichten,
wirtſchaft und Sport: i. B. Ernſt Meſſerſchmidt; für den geſamten

Helmut Böttcher.

gerabe in V
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Stellung
deß die dadn
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redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerßt
ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Hele
halter unſerer Stadt haben ſich zu einem Verein zuſammen ſichten als zufriedenſtellend bezeichnet werden können.

r Nach dem Einbringen der Grummeternte beab ſ Elcktrolytkupfer (Notierun- d. Ver. f. dt. Elektr, Notiz)
man alle Ziegen gemeinjam auf die Weide u treiben. 1982 Mk.
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